
Giftiger Geselle schafft es
zum Krimi-Bösewicht

schleunigung sein. Sollte es
zu einer Vergiftung, egal ob
durch Pflanzen oder andere
Mittel kommen, kann ärztli-
cher Rat bei der Giftzentrale
– auch als Giftnotruf be-
kannt – eingeholt werden,
die 24 Stunden unter
0228/19240 erreichbar ist.
Sie weist allerdings darauf
hin, dass bei Bewusstlosig-
keit unverzüglich der Not-
arzt gerufen werden sollte.

Wer nun den Schwarzen
Nachtschatten in seinem
Garten entdeckt und ihn lie-
ber loswerden möchte, kann
ihn mechanisch entfernen.
Das sollte aber möglichst
passieren, bevor die Pflanze
Früchte trägt. Daher hilft
jetzt wohl nur noch, den ers-
ten Frost abzuwarten, der
dem einjährigen Gewächs
den Garaus macht.

Apropos Garaus: Giftpflan-
zen regen immer wieder die
Fantasie von Krimiautoren
an. „Schwarzer Nachtschat-
ten“ heißt der erste Band ei-
ner Krimireihe von Jürgen
Seibold, in der die Pharma-
zeutin Maja Ursinus ermit-
telt. In ihrem ersten Fall
stirbt der Chef eines Arznei-
mittel-Kurierdienstes an
dem Gift des Schwarzen
Nachschattens. In weiteren
Folgen stehen das Weiße
Teufelskraut und die Rote
Belladonna im Mittelpunkt.
0 In der letzten Folge un-

serer Wildblumen-Serie geht
es am 3. Dezember erneut
um eine giftige Gesellin: die
Schwarze Nieswurz, vielen
besser bekannt unter dem
Namen Schneerose oder
Christrose.

Schädigungen durch Pflan-
zen, die damit auf Rang zwei
hinter Medikamenten und
noch vor Wasch- und Reini-
gungsmitteln (13 Prozent)
und Kosmetika (8 Prozent)
liegen. Betroffen sind vor al-
lem Kinder, zumeist Klein-
kinder, die draußen mit
Pflanzen spielen und/oder
die oftmals verlockend aus-
sehenden Früchte für eben-
so genießbar halten wie Sta-
chel- und Johannisbeeren.
Wobei die Fälle, die bei der
Giftzentrale landen, selten
dramatisch sind. Von allen
Anfragen, bei denen Kinder
betroffen waren, wurde der
Schweregrad der Vergiftung
bei Anruf überwiegend als
asymptomatisch eingestuft
(80,1 Prozent).

Die Giftzenrale Bonn führt
eine umfangreiche Liste gif-
tiger Pflanzen auf ihren In-
ternetseiten. Der Schwarze
Nachtschatten wird dort als
gering giftig bis giftig einge-
stuft. Symptome einer Ver-
giftung können Brechdurch-
fall, Kopfschmerz, Pupillen-
erweiterung und Pulsbe-

COESFELD (ct). Er scheint ein
richtig finsterer Geselle zu
sein – der Schwarze Nacht-
schatten. Dabei sieht er mit
seinen sternförmigen, weiß-
gelben Blüten, aus denen zu-
nächst grüne, später tief-
schwarze Beeren entstehen,
doch recht sympathisch aus.
Dennoch trägt er seinen be-
drohlich wirkenden Namen
nicht umsonst. Denn der
Schwarze Nachtschatten, der
bei einem Herbstspazier-
gang oder in naturnahen
Gärten ins Auge fällt, gehört
zu den Giftpflanzen und
kann für Mensch und Tier
gefährlich werden. Damit ist
der Schwarze Nachtschatten
jedoch keine Rarität. Zahl-
reiche Wild- und Zierpflan-
zen enthalten Giftstoffe, wo-
bei grundsätzlich gilt, dass
die Dosis das Gift macht.

Tatsächlich machen durch
Pflanzen hervorgerufene
Vergiftungen einen großen
Teil der Beratungen durch
die Giftzentrale Bonn aus.
Diese für Nordrhein-Westfa-
len zentrale Anlaufstelle ver-
zeichnete 2021 insgesamt
47 856 Beratungen, in 14
Prozent der Fälle ging es um

Der Schwarze Nachtschatten blüht bis in den Spätherbst

SERIE

Guck mal,

was da blüht!

Finger weg von den Früchten des
Schwarzen Nachtschattens. Vor al-
lem die unreifen grünen Beeren
sind giftig.

Freut euch mich kennenzu-
lernen, ich bin der Schwarze
Nachtschatten (Solanum
nigrum). Bei den Griechen
wurde ich schon 1000 vor
Christus der Göttin Hektate
zugeordnet. Meine Göttin
stand für Erneuerung, Tod
und Weisheit. In der Antike
wurde sie immer als Dreige-
stalt (Triformis) dargestellt.
Ihr seht, die Dreifaltigkeit
ist keine Erfindung der ers-
ten Christen. Auch bei den
Römern war ich bekannt,
Plinius der Ältere erwähnt
mich in seinen Schriften im
1. Jahrhundert nach Christus.

Wo ich ursprünglich her-
komme, kann ich nicht mehr
zurückverfolgen. Ich nehme
an, dass meine Wurzeln im
eurasischen Raum liegen.
Heute bin ich in ganz Euro-
pa, Afrika, Indochina und im
mittleren Osten zu finden.
Ich wachse auf kargen Flä-
chen, an Bahndämmen und
Straßenrändern, aber auch
in Gärten und auf landwirt-
schaftlichen Flächen. Meine
Blüten und Beeren zeige ich
von Juni bis zum ersten Frost.

Meistens werde ich als sehr
giftig eingestuft, das liegt an
meinen Inhaltsstoffen Atro-
pin und Skopolamin, die ich
in allen Pflanzenteilen trage.
In der Antike nutzten die
Menschen mich als Rausch-
droge, im Mittelalter wurde
aus mir im Verbund mit an-
deren Pflanzen (Bilsenkraut
etc.) die Hexensalbe herge-
stellt. Zum Einsatz kam ich

Guck mal, was im November blüht:

Schwarzer Nachtschatten
bei religiösen und wahrsa-
gerischen Handlungen. Bei
mittlerer Dosis ereilen euch
Halluzinationen, bei hoher
Dosis ist ein Atemstillstand
unausweichlich. So fand ich
auch als Mordgift Eingang in
euer Tun. Im 19. Jahrhundert
wurde ich in der klinischen
Medizin verwendet.

Je nach Klima, Bodenbe-
schaffenheit und Alter ist
mein Giftanteil allerdings
unterschiedlich hoch. So lässt
es sich auch erklären, dass
meine Blätter in Afrika als
Gemüse, meine reifen Bee-
ren in Russland, Indien und
China verzehrt werden. Vor-
sicht beim Genuss meiner un-
reifen Beeren! Der Verzehr
kann bei Mensch und Tier
zum Tode führen. Deshalb
gaben die Menschen mir
den Beinamen Hühner- oder
Sautod.

Aber wie jedes Kraut habe
ich zwei Seiten, ihr wisst ja,
die Dosis macht das Gift. In
der Heilkunde werde ich
als uralte Medizinpflanze
geschätzt. Gegen Rheuma,
Fieber, Ekzeme und Magen-
probleme werde ich bis heute
eingesetzt. In der Homöopa-
thie verabreicht man mich
bei Hirnhautentzündungen
und Epilepsie.

Zu meinen nahen Verwand-
ten gehören unter anderen
die Kartoffel und die
Tomate. Was wäre euer Essen
heute ohne diesen beiden
Alleskönner.
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In Flamschen hat die Kunst das Sagen
Löffler-Grommes zu sehen
sein. Am Garten-Pavillon
gibt’s Glühwein und Gebäck.
Die Erlöse aus dem Verkauf
gehen an das Kinderhospiz
Königskinder e.V., Coesfeld.
0 Die künstlerischen Wer-

ke sind ab den kommenden
Wochenende (12. und 13.
November) auf dem Hof
Flamschen 2 jeweils in der
Zeit von 10.30 Uhr bis 17 Uhr
zu erleben. Die Wohnung ist
barrierefrei zu erreichen, der
Coworking-Space nicht. Die
Demonstration am 3D-Dru-
cker findet am Samstag-
nachmittag um 16 Uhr statt,
die Lesung mit Röckinghau-
sen beginnt am Sonntag um
12.30 Uhr. Weitere Infos im
Internet unter

| www.flamschenzwei.de

ce werden die teilweise
großformatigen Bilder und
die Specksteinarbeiten in
der Wohnung der Familie

fangs in der Malerwerkstatt
ihres Mannes gefunden, ver-
rät Gabi Löffler.

Außer im Coworking-Spa-

Zwanzig Frauen und Män-
ner treffen sich zweimal wö-
chentlich, um bildhauerisch
kreativ zu sein. Einen ersten
Schritt in die Öffentlichkeit
wagt ‚Kunst unterm Radar’
mit dieser Ausstellung. Die
vier Frauen treffen sich ein-
mal wöchentlich vormittags
im Hobbyatelier von Gabi
Löffler auf dem Hof Flam-
schen 2 zum gemeinsamen
Malen: „Unser Name steht
für Spaß am gemeinsamen
Arbeiten, kreative Weiter-
entwicklung und Austausch
zum eigenen Werk.“ Sie
selbst male experimentell
mit verschiedenen Materia-
lien, Spachtelmasse gehöre
aber immer dazu. Die
schönsten Acrylfarben, La-
cke und Putze habe sie an-

COESFELD. Stadtnah und
doch im Grünen – f2 steht
für den Coworking-Space
Flamschen 2, wo am 2. No-
vemberwochenende die
Kunst das Sagen hat. Es wer-
den Werke der Künstler-
gruppen ‚Kreativa’ und
‚Kunst unterm Radar’ ge-
zeigt, Buchautorin Doris Rö-
ckinghausen liest aus ihren
Flussbüchern und Cowor-
king-Betreiber Simon Rö-
ckinghausen demonstriert
‚Kunst’ am 3D-Drucker.

Eine spannende Kombina-
tion, wie die nahende Veran-
staltung in einem Pressetext
beschrieben wird. ‚Kreativa’
unter Leitung von Kunster-
zieherin Marie-Luise
Schwan arbeitet seit über
zwanzig Jahren zusammen.

Kunst im „Coworking f2“ am kommendenWochenende

Experimentelle Acrylarbeiten von Gabi Löffler gibt es unter anderem ab
dem kommenden Wochenende im „Coworking f2“ zu sehen.

Nachrichten

COESFELD. Die kfd St. Jako-
bi musste den Termin
der Adventsfeier verschie-
ben und lädt nun am
Mittwoch (14. 12.) zum be-
sinnlichen Fest ein. Um
15 Uhr beginnt die Feier im
Pfarrheim St. Lamberti
in der Walkenbrückenstra-

ße. Die Karten für die
Adventsfeier mit Kaffee
und Kuchen können bei
den Mitarbeiterinnen im
Bezirk sowie bei Maria
Dörken (Tel. 72464) oder
Mechtild Wiesmann
(Tel. 87415) erworben
werden.

kfd St. Jakobi verschiebt Adventsfeier

Zeitreise durch die Literatur in der DDR
verdrängt und sollte verges-
sen werden. Im Westen sei
spätestens seit 1968 mit der
Aufarbeitung begonnen
worden. Der Mauerfall und
die Zeit der Wiedervereini-
gung weckten vollkommen
überzogene Erwartungen an
einen Wirtschaftsauf-
schwung im Osten. „Es
machte sich ein Stimmungs-
umschwung breit, der unter
anderem im Attentat auf
Detlef Rohwedder (Präsident
der Treuhandgesellschaft)
mündete“, nannte Lorke ei-
nes von vielen Beispielen,
die Antworten auf seine ein-
leitende Frage gaben. „Das
Zusammenwachsen hält bis
heute an. Die meisten Füh-
rungskräfte in der ehemali-
gen DDR stammen aus dem
Westen. Der Ruf nach einer
Ost-Quote wird immer lau-
ter. Wir müssen aufeinander
zugehen und zuhören.“

ligen DDR von der Grün-
dung des kommunistischen
Staates bis kurz nach der
Wende Anfang der 1990er
Jahre. Stefan Wolle, wissen-
schaftlicher Direktor des
DDR-Museums in Berlin,
hatte diese Ausstellung zu-
sammengestellt, die für
Schüler ab der 10. Klasse
reichlich Diskussions- und
Informationsstoff bietet.

Spannend und erkennt-
nisreich war der Vortrag von
Lorke, der Einblicke in die
Alltags- und Kulturgeschich-
te der DDR bot. „Warum gibt
es heute noch große Unter-
schiede zwischen Ost und
West? Die Latte hängt sehr
hoch, wenn über Deutsch-
land heute gesprochen
wird“, so Lorke. In der DDR
war die Orientierung nach
Russland gerichtet. Die dik-
tatorische Vergangenheit
der Nazi-Herrschaft wurde

bietet auf 20 Tafeln eine Zeit-
reise durch die Auffassung
von Literatur in der ehema-

bereits sich seit langem mit
diesem Themengebiet be-
schäftigt. Die Ausstellung

Von Elvira Meisel-Kemper

COESFELD. Die ehemalige
DDR scheint für viele zu weit
weg zu liegen, denn die Er-
öffnung der Ausstellung „Le-
seland DDR“ mit dem Im-
pulsvortrag des Münstera-
ner Historikers Dr. Christoph
Lorke fand nur eine Hand-
voll Zuhörer in der Stadtbü-
cherei in Coesfeld. „Wir las-
sen den Vortrag dennoch
laufen, denn wir müssen
auch solche Themen anspre-
chen“, reagierte Dr. Mechtil-
de Boland-Theißen (VHS-
Fachbereichsleiterin für
Weiterbildung & Kultur).
Zusammen mit der Stadtbü-
cherei, dem Förderverein
der Stadtbücherei und der
Stadt Coesfeld hatte die VHS
Lorke eingeladen, der in
Magdeburg studiert hat,
heute an der WWU in Müns-
ter als Dozent arbeitet und

Neue Ausstellung in der Stadtbücherei mit Vortrag von Dr. Christoph Lorke eröffnet

In der Ausstellung „Leseland DDR“, die jetzt in der Stadtbücherei mit
Vortrag von Dr. Christoph Lorke eröffnet wurde, können Interessierte in
die Auffassung der Literatur in der damaligen DDR eintauchen. Foto: emk

COESFELD.Mit Akkubohrer,
Werkzeugkasten, Werk-
stattkleidung und Schleif-
papier folgten rund 100
Väter mit ihren Kindern
aus den Kindergärten
St. Lamberti, St. Jakobi,
Liebfrauen und Maria
Frieden der Einladung des
Familienzentrums und
bohrten, schraubten und
schliffen an den vorge-
fertigten Bausätzen. Die
Einzelteile der Nistkäs-
ten waren vorab durch den
Verein Interkulturelle
Begegnungsprojekte e. V.
(IBP) passend zugesägt
worden und wurden dann
in Gemeinschaftsarbeit
von den Vätern und Kin-
dern zusammenge-

schraubt. Eine Bemalung
rundete das gemeinsa-
me Werken ab, so dass in-
dividuelle Nistkästen in
die heimischen Gärten
einziehen können. In
vier Arbeitseinheiten fand
die Aktion im Begeg-
nungszentrum Maria Frie-
den bzw. im Kindergar-
ten Maria Frieden statt, wo
die großzügigen Räume
für alle kleinen und gro-
ßen Handwerker genü-
gend Platz boten. Eine ge-
lungene Aktion – da wa-
ren sich die Teilnehmen-
den einig. Auch die un-
terstützenden Mitarbeiter
des Familienzentrums
St. Lamberti meinten: Eine
Wiederholung wert.

Starke Teams beim Nistkastenbau
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